m Sonntag, den 2. October. 
j Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Iro. 231. 1870. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Naum 1 Sgr. 3 Pf. 
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lich ſeit Wochen bedeutende Cigarrenvorräthe lagern, die 
bisher der durch die Behauptung Touls unterbrochenen 
Kommunikation wegen nicht herankommen konnten, wäh⸗ 
rend hier eine wahre Cigarrennoth graſſirt. Daß nun⸗ 
mehr alle Zufuhren, ſowie Briefe und Zeitungen aus der 
Heimath um mindeſtens einen Tag früher uns ereilen 
können, daran dachte man erſt in zweiter Linie, man hielt 

ſich vorerſt an das Zunächſtliegende. Daß die ſchwache 
Beſetzung Touls ſich ſo lange hielt, verdient alle Aner⸗ 
kennung, ſie beſtand wie ſich jetzt herausſtellt nur aus 20 
Mann regulärer Truppen, Artillerie, 1000 National⸗ 
garden und 2000 Mobilgarden. Der frei gewordene 
Belagerungspark und die eroberten feindlichen Geſchütze 
fanden ſofort anderweitige Verwendung: ſie wurden 
unverzüglich nap Paris beordert, wo ſie morgen und 
übermorgen eintreffen, ſo daß dann das Bombardement 

der Forts energiſch in Angriff genommen werden kann. 
Ebenſo ſoll mit den beiden anderen Feſtungen, welche der 
Feind zur Zeit noch im Oſten und Nordoſten behauptet, 

mit Straßburg und Metz, jetzt Ernft gemacht werden. 
Mit Straßburg jo erzählt man ſich, sollen heute die legten 
Uebergabe⸗Verhandlungen ſtattfinden, bleiben dieſelben 
fruchtlos, To beginnt morgen der Sturm. Beide Plätze 
hofft man im Laufe der nächſten Woche zur Kapitulation 

zu zwingen, und iſt erſt dieſe Arbeit vollbracht, dann iſt 

der Einzug in Paris nur noch eine mathematiſch zu 
berechnende Zeitfrage. An Streitern zur Vertheidigung 
der Hauptſtadt fehlt es allerdings nicht, denn einerſeits 
preßt nach den hier eingelaufenen neueſten Nachrichten 
aus Paris der dortige Pöbel alle waffenfähigen Männer 
durch die gröbſten Inſulten in die Blouſe, andererſeits 
verſchmähen wir die Gefangennahme der mehr muthigen 

wie widerſtandsfähigen Helden von Paris. Jeder fran⸗ 
zöſiſche Gefangene in unſerem Lager wäre ein Eller 
weniger in der Hauptſtadt, und da die Einſchließung der 
Stadt hermetiſch vollzogen, die Zufuhr von Lebensmitteln 
mithin gänzlich ſiſtirt, auch das Waſſer theilweiſe abge 
ſchnitten iſt, zählt die möglichſt ſcheunige Entziehung des 
den weichlichen Boulevardflaneurs unentbehr⸗ 
lichen Comforts zu unſeren Hauptangriffsmitteln. Bei 
der Zurückſendung der Gefangenen und Abgeſchnittenen 
kommt es hin und wieder zu den ergötzlichſten Auftritten, 
denn nicht ſelten weigern ſich die Kerle, namentlich die 
regulären Soldaten zu ihren Kammeraden zurückzukehren, 
bis: Kehrt, marſch! kommandirt wird und das verdächtige 
Geräuſch beim Aufſchlagen des Zündnadelſchloͤßchens die 


Nordſee und im Canal zurückgeblieben. — Die neueſte 
in Brüſſel eingetroffene Nummer des „Conſtitutionnel“ 
meldet: Rochefort berief Flourens zur Unterſtützung bei 
der Organiſation der Barrikadenvertheidigung. Die Auf⸗ 
ftellung der Barrikaden in Paris begann am 27. Sep⸗ 
tember. 

Tours 27. September. (Auf indirectem Wege.) 
Aus Paris ſind Nachrichten bis zu 25. d. eigelaufen. 
Von den in den Tuilerien gefundenen Papieren iſt eine 
erſte Lieferung veröffentlicht. Unter denſelben ſoll ſich ein 
auf die mexicaniſche Angelegenheit bezüglicher Brief Jecker's 
befinden, der angeblich ſehr compromittirende Mittheilun⸗ 
gen über die Betheiligung des verſtorbenen Herzogs von 
Morny enthält. — Nach einem Decret vom 25. iſt De⸗ 
vienne dem Caſſationshofe zu disciplinariſcher Behandlung 
überwieſen worden, da er ſeine Stellung als Beamter 
durch Verhandlungen ſcandaleuſen Charakters compromittirt 
haben ſoll. 

London, 29. Sept. Eine Depeſche der „Times“ 
aus Lyon vom 29. d. meldet: Geſtern wurde eine regie⸗ 
rungsfeindliche Demonſtration verſucht. General Cluſaret 
erzwang ſich den Eingang ins Stadthaus, und haran⸗ 
guirte von dort aus das Volk. Die Nationalgarde ftellte 
die Ruhe wieder her. Cluſeret ſowie die anderen Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet; zum Blutvergießen iſt es nicht 
gekommen. N 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


2. October 1576. Stephan Batory beſtätigt alle Rechte der 
Stadt. 


5 1609. Landtag in Thorn. 

v 1634, Huldigung für König Wladyslaw IV. 

8 1651. Dr. Simon Schulz wird Stadt⸗Phyſikus. 

3. October 1472. Jahrmarkts⸗Privilegium König Kaſimirs IV. 

A 1683. Dankfeier wegen der am 12. September durch 
den König Johann Sobieski erfolgten Ent⸗ 
ſetzung Wiens. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
1 der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 1. Okt 12 Uhr Mittags. 
Ferrières, 30. Sept., Nachmittags 4'/ Uhr. 

Die franzöſ. Seits ausgeſpreugten Nachrichten von 
geſtern und vorgeſtern ſtattgefun enen Eefechten vor 
Paris ſind Erfindung, es iſt zu der Zeit kein Schuß 
gefallen. Dagegen fand heute ein Angriff der Fran: 
zaoſen auf die Berſchauzungen des 6. Armee Corps 
ſtatt, wobei jene mit ſtarkem Verluſte und in wilder 
N Flucht das Feld räumten. 


Angekommen den 1. Oktbr. 12 Uhr Nachmittags. 

7 Ferrières, 30. Sept. Morgens. Vollkommen 
ſicheren Nachrichten zufolge haben in Paris am 24. 
und 25. Straßenkämpfe ſtattgefunden, als deren 
Ergebniß die Abſtellung der Wahlen zu betrachten iſt. 


Tagesbericht vom 1. October. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Ferriéres, 29. September. Se. Majeſtät der 
König recognoscirten am 28. die feindlichen Verſchanzun ⸗ 
gen von St. Denis bis Fort Romainville. 
Bei der Armee nichts Neues. 
v. Podbielski. 


Tours, 30. Sept. Aus Cherbourg wird vom 29. 
September gemeldet, daß die franzöſiſche Flotte daſelbſt 
wieder eingetroffen iſt. Zum Schutze des frar zöſiſchen 
Handels und der Meeresküſten ſind 2 Escadres in der 


Antwerpen, 29. September. Gegen Mittag ge⸗ 
lang es, der ſeit heut Nacht wüthenden Feuersbrunſt Herr 
zu werden. F 

Kiel, 29. Sept. Das Dampfſchiff „Aurora“ ber 
ginnt am 3. October ſeine regelmäßigen Fahrten von 
Copeuhagen nach hier. 
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Briefe vom Kriegs ſchauplatze. 


27. 

Hauptquartier Schloß Ferriè res, den 24. Septbr. 
Toul iſt genommen und damit die Eiſenbahnlinie von 
Chateau Thierry über Chalons und Nancy bis Landau 
und weiter durch die Pfalz bis ins Herz Deutſchlands 
hinein dem Verkehr wieder eröffnet. Das war die große 
Neuigkeit, welche geſtern Abend hier bekannt wurde, und: 
„Gott ſei gedankt nun bekommen wir doch wieder Ci⸗ 
garren! „ tönte es aus aller Munde. So egoiſtiſch macht 
der Krieg. In Nancy und Pont a Mouſſon ſollen näm⸗ 
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gezogenen Kanonen auf die 1200 Jahre alten Ziegelmauern 
Roms ſcheſſen, reichten die in gerader Richtung aus den 
Thoren feuernden römiſchen Sechspfünder nicht bis zu 
den italieniſchen Stellungen. Bei Porta Pia und Porta 
San Giovanni war das ſtärkſte Feuer, jedoch wurde die 
ganze Stadt zu gleicher Zeit von allen Seiten beſchoſſen. 
Den Granaten erlagen einige friedliche Bürger in den 
Häuſern. Sonſt waren nach einem fünfſtündigen fort⸗ 
währenden Kanonendonner nur ſehr wenige Todte und 
Verwundete, da die päpſtlichen Truppen hinter den Mauern 
und die italieniſchen durch die geringe Tragweite der 
päpſtlichen Geſchütze geſchützt waren. Um halb 11 Uhr 
hatte die dem Piusthore gegenüber aufgeſt lte Batterie 
eine praktikable Breſche bewirkt. Die etwa 30 Fuß hohe 
Stadimauer war in einer Breite von 50 Schritten zu⸗ 
ſammengeſtürzt, und die Päpſtlichen zogen eine weiße 
Fahne auf. Nun drang ein Bataillon des italieniſchen 
Linien⸗Regiments Nro. 39 auf die Breſche im Sturm⸗ 
ſchritt los, wurde aber trotz des Capitulations - Signales 
von einer Batterie» Charge empfangen, welche demſelben 
einen Capitän tödtete, einen Lieutenant und 13 Mann 
ſchwer verwundete. Trotzdem drang die Colonne über die 
Breſche innerhalb der Skadtmauern, ihr folgten bald das 
zweite und dritte Bataillon und endlich die ganze Brigade. 
Rom war genommen — es war halb 11 Uhr Morgens. 

Während die ſiegreiche Sturmeolonne durch die lange 
gerade Straße drang, welche von der Porta Pia auf den 
Quirinal führt, kam ihr bereits das Volk entgegen und 
bemächtigte fi der Waffen, welche die päpſtliche Beſatzung 
vor dieſem Statthore abgeben mußte, um die ſiegenden 
Landesleute durch die Skadt zu führen. Auf dem Platze 
des trojaniſchen Forum, ſowie auf jenem von S. Cie 
mente am Corſo und in der Nähe des Capitols wurden 
das Volk und die Truppe noch von den Zuaven und den 
Squadriglieri mit Gewehrſchüſſen empfangen, welchen zum 
Glücke nur wenig Verwundete zum Opfer fielen. Eine 
italienische Divifion rückte in der Zwiſchenzeit durch das 
offene Piusthor und beſetzte die Hauptpläge der Stadt. 
Alle fremden Truppen des Papſtes wurden entwaffnet, 


deren Offiziere auf Ehrenwort entlaſſen und die Mann⸗ 
ſchaft in den größeren Hofen der Paläſte und Klöſter 
eingeſchloſſen. Der Dragoner Major Rivalta war in⸗ 
zwiſchen von Seite des Papſtes mit der weißen Fahne 
herumgeſendet worden, um die Uebergabe Roms zu ver⸗ 
kündigen. Seit dem Beginne des Bombardements waren 
die anweſenden Diplomaten der fremden Mächte, namen» 
tlich Herr Baron Arnim, viele Perſonen aus dem hohen 
Adel thätig, um den Papſt zur Uebergabe Roms zu be⸗ 
ſtimmen. Auch hatte ſich das Volk auf dem Petersplatze 
verſammelt und ſchrie zu den Fenſtern des Vatikans hin⸗ 
auf: „Santo Padre, fate gracia!“ Erſt um 10 Uhr 
entſchloß ſich jedoch der Papſt zur Uebergabe del Stadt, 
welche unter Proteſt dem commandirenden General der 
italienifchen Truppen im Beiſein der Vertreter der frem⸗ 
den Mächte in der Stra ße kundgethan wurde. 

In der Stadt und namentlich der Hauptſtraße herrſcht 
der unbeſchreiblichſte Jubel. Die Tricolore hängt aus allen 
Fenſtern, und die italieniſchen Truppen zogen bereits zwei⸗ 
mal triumphirnnd durch den Corſo unter dem tollſten 
Geſchrei der Menge und den wahrſten und wärmſten 
Freudenbezeigungen der Velksmaſſe aller Claſſen. Porta 
Pia und die den Bonapartes gehörige in deren nächſter 
Nähe liegende Villa, in welche die Breſche geſchoſſen 
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Die letzten Tage der weltlichen Gewalt des Papſtes. 
„ 


Rom, 21. September. 5 

Erſt heute erſchloſſen ſich die Pforten eines neuntä⸗ 
gigen Kerkers für die denkende Bevölkerung Roms wieder. 
Wir waren von der Mitwelt ſo gen und gar abgeſchloſſen 
worden, daß nicht einmal die oberſten Regierungsorgane 
im Stande geweſen, ſich irgend eine Nachricht zu ver⸗ 
ſchaffen. Ohne Zeitungen, ohne Briefe, mit Mißtrauen 
behandelt und ſtrenge überwacht, ſahen wir dieſe neun 
Tage in trüber Länge dahinfließen. 

Während nun dic italieniſchen Truppen, ſowohl von 
der toscaniſchen als ſabiniſchen und jüdlihen Grenze her 
ihre Diviſionen näher gegen Rom ſchoben, wurden die 
Thore perbarricadirt und mit Kanonen beſetzt. Die ganze 
Garniſon Roms, etwa 12,000 Mann, war durch die 500 
Mann ſtarke Guardia urbana und ein Bataillon von 
Squadriglieri verſtärkt worden, welche letztere urſprünglich 
blos beſtimmt waren, ben päpſtlichen Gendarmen in ihren 
Expeditionen gegen die Räuber beizuſtehen. Dieſe irregu⸗ 
läre Truppe war es hauptſächlich, welche der ganzen Ver⸗ 
theidigung einen düfteren Anſtrich gab und mit ihrer 
Sandalen⸗Fußbekleidung, ſowie br braunen Räuberge⸗ 
ſichtern der Bevölkerung großen Abſcheu einjagte. Gen. 
Cadorna ſendete am 15. Septbr. den Grafen Caccialupi 
als Parlamentär nach Rom. Die Antwort Antonelli's 
durch die Vermittelung des Generals Kanzler war fol 
gende: „Die Uebergabe Civitavecchias verändert unſere 
Stellung nicht weſentlich und kann deshalb unſere geſtrige 
Antwort nicht modificiren. N 

Vom 47 an ſbegannen nun die Truppen Victor 
Emanuuels ihre Batterien um alle Thore aufzuftellen, und 
da man dem Vatican 48 Stunden Zeit gegeben hatte, ſo 
wurde der Angriff auf den 20. feſtgeſetzt. Am 19. fuhr 
der Papſt noch an den Wachtpoſten der Thore herum und 
ſegnete jeine Opfer ein. Am 20. endlich begannen die 
italieniſchen Batterien an vier perſchiedenen Stellen die 
Thore zu beſchießen und warfen Granaten und Bomben 
in die Stadt. Während die Italiener aus achtpfündigen 


gierung find verſchwunden, ſowie alle Prälaten ſich ver⸗ 
ſiect balken. Das weltliche Regiment der Päpſte hat 
aufgehört, aber wir haben noch keine italieniſche Regie _ 
rung, und die gänzliche Abweſenheit von Gendarmen 
könnte einer aufgeregten Volksmaſſe nur zu leicht Gele⸗ 
genheit geben, ſich durch Privatrache zu kühlen. Zwei 
verkleidete Sbirren wurden erdolcht. Der Bankier Bal⸗ 
dini (Joſeph) wurde genöthigt, die aufgeſteckte Tricolore 
herabzuziehen, und war bedroht, geplündert und erſchlagen 
zu werden. (Tr. 8.) 
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deutlich das Blitzen des Geſchützfeuers ſehen. Ob irgend 
eine größere Aktion ſtatt gefunden hat war nicht zu ermit⸗ 
0 teln, es iſt dies jedoch nicht wahrſcheinlich, weil der Koͤ⸗ 

nig ruhig blieb und die Offiziere der zweiten Staffel des 


verſammelte. 


was bei der offenen 


den Schlag erwarten. 
nicht verlieren. 


Deutſchla nd. 


>> Wir haben heute das hocherfreuliche Ereigniß zu regiſtri⸗ 
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FDaartikulariſtiſchen Gelüſte obgeſiegt. Die Verhandlungen 
find auf Grundlage der Norddeutſchen Bundesverfaſſung 
geführt und werden nunmehr diejenigen Modifikationen, 


iſt, dem 
nommenen Zujammentritt vorgelegt werden. Für den 
Fall der vorausſichtlichen Genehmigung von Seiten des 
letzteren wird der Eintritt der füddeutſchen Staaten in 
den Nordbund ſofort auf dem geſetzlich vorgezeichneten 
Wiege vor ſich gehen. 


eichstage bei ſeinem demnächſt in Ausſicht ge⸗ 


ſammenſtellungen der Entſchädigungsforderungen ihres Be, 
reichs gemacht, welche durch die Kriegscontributon zu 
decken ſein werden. Die Abtheilung für das Inyaliden- 
weſen im Kriegsminiſterium hat eine ungefähre Berechnug 
der Invalidengehälter und der Verſorgung von Wittwen 
und Waiſen von den in dieſem Feldzuge Gebliebenen zu 
entwerfen. Die Dotirung derſelben iſt erfahrungsmäßig 
ſelbſt nach den legten geſetzlichen Vorſchriften von 1866 
nicht zugänglich befunden worden. Selbſtverſtändlich muß 
die Sicherſtellung der Dotirungen durch die franzöfiiche 
EKriegscontribution an erſter Stelle in Ausſicht genommen 
werden. Es handelt ſich in dieſer Frage um Rechtsan⸗ 
ſprüche, nicht um Gnadenſachen, für die Regierung wie 
| pi das Land um eine heilge Pfichterfüllung. Der Vic⸗ 
toria⸗Invaliden⸗Stiftung, welche durch den Aufruf des 
Kronprinzen auf ganz Deutſchland ausgedehnt wird, liegt 
die Idee fern, den Vaterlandsvertheidigern ein Almoſen 
u reichen. Sie ſoll vielmehr nur zu directen, beſonderen 
Hankkundbedungen des Volkes Gelegenheit bieten. Einen 
Maßſtab für die von Frankreich zu leiſtende Contribution 
geben etwa die, von Preußen 1806 — 1808 durch die 
Franzoſen erpreßten Contributionen. Die Kur- und Neu⸗ 
mark, Pommern, Weſt- und Oſtpreußen und Schleſien 
haben mit einer Bevölkerung von etwa 4½ Millionen 
nicht weniger als 245 Millionen Thaler (900 Mill. Fres.) 
aufbringen müſſen. Frankreich hätte jetzt nach dieſem 
Manßſtabe bei einer Bevölkerung von 38 Millionen, ein⸗ 
ſchließlich der jegt ſchon gemachten Leiftungen, etwa 7½¼ 
Milliarden aufzubringen. 
= — Die älteren Mannſchaften der noch nicht 
vor dem Feinde ſtehenden, alſo in den Garniſonorten wei⸗ 
lenden Erſatzbataillone ſollen, jo weit es irgend thunlich, 
aus dem Heere entlaſſen werden, wodurch vielen Familien 
eine weſentliche Erleichterung zu Theil wird. 
L Das Reglement für die Beförderung von 
Truppen und Armmeebedürfniſſen auf den Staats⸗ 
ö ſenbahnen und den unter Staatsverwaltung ſtehenden 
wateiſenbahnen im gegenſeitigen Verkehr zwiſchen den 
gatsgebieten des Norddeutſchen Bundes, der Könige 
iche Baiern und Würtemberg und des Großherzogthums 
aden iſt publieirt worden. Nach 5 1 find die Eiſen⸗ 


2 2 


elenkigen Beine der Franzoſen in Bewegung ſetzt. That⸗ 
f übrigens, daß bei dem verunglückten Ausfallver- 

ſuch am 19. die Mobilgarden und Franktireurs ſich mit 
anerkennenswerther Bravour ſchlugen, die Kerntruppen 
aber das Signal zur Flucht gaben, Zuaven und Turkos 
vorauf. Einer am 19 abgeſchnittenen Abtheilung Fran⸗ 
zoſen ließ der betreffende Offizier die rothen Hoſen aus⸗ 
. ziehen und fie dann barbeinig nach dem Fort zurückmar⸗ 
N enen. was den Soldaten ein außerordentliches Gaudtum 
bereitete, auch der König lachte aus vollem Halſe als 
ihm der tolle Schwank gemeldet wurde. Jetzt ſchmähen 
nach den hier eingetroffenen Nachrichten die Pariſer ihr 
National» Vertheidigungscomite, daß es außerhalb der 
Forts Schanzen aufwerfen ließ, die von vornherein nicht 
zu halten waren und den Unfrigen den Angriff erleich⸗ 
tern, ja daß zu dieſem Zwecke noch Menſchen geopfert 
wurden; daß fie ſelber noch vor einigen Tagen dieſe An⸗ 
lagen ſtürmiſch forderten u. ihre Entſtehung mit Jubel 
begrüßten, haben ſie bereits vergeſſeu. In kürzeſter Friſt, 
natürlich aber zu ſpät, werden ſie auch die koloſſale Thor⸗ 
heit einſehen lernen, welche fie mit der Vertheidigung der 
ſchönen Hauptſtadt begehen. Einen Vorgeſchmack deſſen, 
was ihrer erwartet, haben ſie heute ſchon bekommen, 
denn vom frühen Morgen bis zur ſpäten Abendſtunde 
dröhnte Schuß auf Schuß von Paris zu uns herüber, 
und als ich gegen Abend ein Stück auf der Straße nach 
Villieur und Brie zur Marne hinausfuhr, konnte ich 


Hauptquartiers, die in Lagng liegt, zum Diner um ſich 
Iſt erſt das von Mainz beorderte ſchwere 
Belagerungsgeſchüg vollzählig vor Paris angekommen, 
iſenbahnverbindung nicht mehr 
lange dauern kann, und iſt erſt Metz und Straßburg ge⸗ 
nommen, ſo daß ein Theil der dork lagernden Armeen 
nachrückt, dann dürfen wir jede Stunde den entſcheiden⸗ 
Bis dahin heißt es die Geduld 
L. 
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Berlin, d. 30. September. Zur deutſchen Frage. 


ren, daß das Zuſtaudekommen des deutſchen Einigungs⸗ 
werkes nunmehr als geſichert anzuſehen iſt. Wie wir 
9 5 un haben ſich zwar in München und Stuttgart partie 
kllulariſche Strömmungen geltend zu machen geſucht, indeſ⸗ 
ſen hat der Gedanke an die ſchwere Verantwortlichkeit 
für das Scheitern des Einigungswerkes doch über die 


welche der Bundesverfaſſung, welche Bayern und Würt⸗ 
temberg . und mit denen Preußen einverſtanden 


— In allen Miniſterial⸗Reſſorts werden Zu⸗ 


bahn⸗Direktionen gehalten, die Beförderung von Truppen 
und Militärperſonen einſchließlich der Gendarmen und 
Fahrzeugen, 
Geſchützen, Munition und fonftigen Armeebedürfniſſen 
auf den von ihnen verwalteten Eiſenbahnen, ſoweit deren 
Betriebskräfte es geſtatten, zu übernehmen. Bei militäri⸗ 
ſcher Benutzung der Eiſenbahnen finden, ſofern die Be⸗ 
förderung auf Grund von Requiſitionsſcheinen erfolst, 
folgende Tarifſäge Anwendung: 1, bei geſchloſſenen 
Truppen⸗Commandos u. Kriegsgefangenen: a) für Offiziere 
pro Perſon u. Meile 4 Sgr. — 14 Kr., b) für Mannſchaft 
vom Feldwebel abwärts 1 Sgr. = 3½ Kr., 2, Für 


der Kriegsgefangenen, ſowie von Pferden, 


Erſatz-Complettirungs- u. als invalide entlaſſene Mann⸗ 
ſchaft 1. Sgr. 6 Pf. = 5½¼ 
oder kranke Militärperſonen auf Matratzen in bedeckten 
Güterwagen incl. der in dieſen mitbeförderten Begleiter 
15 Sgr. = 52½ Kr. pro Achſe u. Meile, 4, für 1 
Pferd 10 Sgr. = 35 Kr. pro Meile, für 2, 7½ Sgr. 
= 26 ½ Kr., 3, 6 Sgr. = 21 Kr., für 4 und darüber 
4 Sgr. = 15% Kr. pro Pferd und Meile. 5, Für 
jeden zweirädrigen, beladenen oder unbeladenen Karren 

Sgr. = 35 Kr. pro Meile. 


Zubehör (excl. der Moͤrſer in ihren Laffetten) bis zum 
Gewicht von 40 Ctr. 20 Sgr. = 1 Gulden 10 Kr. 
pro Meile, für jedes derartige Geſchütz nebſt Ansrüſtung 
bei einem Gewicht von mehr als 40 Ctr. 25 Sgr. = 
1 Gulden 27½ Kr. Meile. 7, Für Armeebedürfniffe, 
welche einer gleichzeitig zu transportirenden Truppen 
Abtheilung unmittelbar zugehören, 5 Pf. — 156 Kr. pro 
Ctr. und Meile. 


von 5 Pf. — 1,4 Kr. pro Ctr. und Meile. 


von 5 Pf. = 1, Kr. pro Ctr. und Meile mit einem 
Minimum von 15 Sgr. — 52½ Kr. pro Achſe und 
Meile, ſoweit nicht bei Zündungen ꝛc. durch Zuladung 
anderer Gegenſtände dieſer Minimalſatz gedeckt iſt. 11, 
Für etwa leer einzuſtellende Schutzwagen, ſoweit deren 
Zweck nicht durch andere, ohnedies zur Beförderung be- 
ſlimmte Wagen erfüllt werden kann 10 Sgr. = 35 Kr. 


pro Achſe und Meile. 12, Für die Begleitmannſchaften 


bei Munitions⸗ Transporten, wenn die Geſtellung eines 
beſonderen Perſonenwagens verlangt wird 15 Sgr. — 
52½ Kr. pro Achſe und Meile, wenn nicht das regle⸗ 
mentsmäßige Fahrgeld mehr beträgt. 13, Für Extrazüge, 
welche auf ausdrückliche mil'täriſche Anordnung zur Be⸗ 
förderung geſtellt werden, die nach Maßgabe der sub 1 
bis 12 angegebenen Sätze berechnete Vergütung, minde⸗ 
ſtens 10 Thlr. = 17 Gld. 30 Kr. pro Meile. — Jedem 


Offizier iſt die freie Mitnahme von 50 Pfd. Gepäck 


geſtattet. Auch ſind das Gepäck und die Waffen, welche 
der auf der Eiſenbahn zu transportirende Soldat auf 
dem Fußmarſche mit ſich führt desgl. die Sättel und das 
Geſchirr der zu transportirende Pferde frachtfrei. — Die 
Entfernungen der Stationsorte ſollen für das norddeutſche 
Bundesgebiet nach dem amilichen Coursbuche der Bundes- 
Poftverwaltung, für Baiern, Würtemberg und Baden nach 
den amtlichen Meilen, berechnet werden. 

— In Betreff der Beſetung Roms durch 
italieniſche Truppen und auf Grund der dort getroffenen 
Kapitulation kehren die päpſtlichen Soldaten in großer 
Anzahl jetzt in ihre Heimath zurück. Auch durch das 
preußiſche Gebiet ziehen ungefähr 1000 Mann, welche in 
Holland und Belgien ihre Heimath haben. 

— Das „Dresdner Journal “erklärt, vom Gou⸗ 
verneur von Kaſſel ermächtigt zu ſein die Zeitungsmeldun⸗ 
gen über einen angeblichen Selbſtmordverſuch des 
Kaiſers Napoleon für vollſtändig erfunden zu bezeichnen. 

— Zur Uebergabe Straßburgs. Der Specials 
eorreſpondent der „Karlsruher Zeitung“ meldet aus Mun⸗ 
dolsheim vom 28. September: Heute erfolgte die Ueber— 
gabe Straßburgs, die Beſatzung iſt kriegsgefangen und 
kommt demnächſt nach Raſtatt. Dieſelbe beſteht aus 
400 Officieren und 17,000 Mann. Um Sühr Morgens 
findet die Beſetzung aller Thore und der Citadelle ſtatt. 
Pioniere ſtellten die zerſtörte Brücke wieder ber. Um 9 
Uhr fanden ſich der Maire und der Municipalrath hier 
ein. Um 10½ Uhr findet die Waffenſtreckung der Bes 
ſatzung ſtatt. Um 11 Uhr rücken drei Regimenter, darun⸗ 
ter ein badiſches in die Stadt ein. Alle Stadttheile und 
öffentlichen Gebäude werden beſetzt. Drei Batterien ſtel⸗ 
len ſich auf dem Kleber-Platze auf. Die Generalität 
begiebt ſich heute nach Straßburg. 

— Einberufung des Landtages. In Bezug 
auf die Frage der Einberufung des Landtages vernehmen 
wir, daß die Regierung ſich für die beſchleunigte Einbe⸗ 
rufung des geſetzlich noch in ſeiner gegenwärtigen Zuſam⸗ 
menſetzung beſtehenden Landtages entſchieden hat. Diefe 
Entſchließung iſt durch den Wunſch motivirt, daß noch vor 
dem Eintritt eines neuen Verwaltungsjahres ein Staats⸗ 
haushalt zu Stande kommt, der allerdings nach Lage der 
Verheltniſſe nur einen proviſoriſchen Charakter an 
tragen würde, da das Mandat der jetzigen Abgeordneten 


Kr., 3, für verwundete 


6, Für jedes Arädrige 
beladene oderunbeladene für m ilitäriſche Zweckcerforderliche 
Fahrzeug, ſowie für jedes unbeſpannte Geſchütz nebſt 


8, Für ſonſtige Güter, welche von der 
Militärverwaltung mittelſt eines Frachtbriefes aufgegeben 
werden, ſowie für Fahrzeuge, welche in zerlegtem Zuſtande 
übergeben und dadurch nur der für das Volumen abſolut 
erforderliche Raum in Anſpruch genommen wird, die 
Frachtſätze des gewöhnlichen Verkehrs bis zum 7 
Für Ge⸗ 
ſchüzrohre, für Mörſer in ihren Laffetten und für Eiſen⸗ 
munition bei ganzen Wagenladungen der Steinkohlen⸗ 
frachtſatz. 9, Für die als Eilgut aufgegebenen Militär- 
effekten der Frachtſaß des gewöhnlichen Eilgutverkehrs. 10, 
Für Pulver, Pulvermunition, geladene Hohlmunition, Zün⸗ 
dungen der Frachtſatz der Normalklaſſe bis zum Maximum 


Süden Frankreichs 


bekanntlich mit dem 15. November abläuft und bis dahin 
die Berathung beendet ſein muß. 1a 

— Die erſte directe Dampfſchifffahrt mit Amer 
wird am 1. October von Bremen und am 5. Octobe 
von Hamburg aus wieder eröffnet werden. Derſelben 
wird auch die für Amerika beſtimmte Poſt mitgegeben 
werden. — ' 5 

—Franzöſiſche Offiziere. Es iſt jüngſt die 
Wahrnehmung gemacht worden, daß gefangene franzöſiſche 
Officiere beim Transport mit der Eisenbahn von dem 
großen Vertrauen Mißbrauch gemacht haben, mit welchem 
man ſie behandelt hat, und von dem Transport entflohen 


find. In Folge deſſen iſt die Anordnung getroffen wor“ 


den, daß dieſe Herren ferner ſehr ſcharf beobachtet werden 
und werden allerdings nun die unſchuldigen Kameraden 0 
aden Ausreißer und Wortbrüchigen darunter zu leiden 
aben. — a 
— Die Poſtverwaltung hält es unter den jehl 
gen Verhältniſſen in Frankreich für unthunlich, für die 
franzöſiſchen Zeitungen auch ferner den Poſtdebit zul 
laſſen. Die Poſtämter haben deshalb die Weiſung erhal “ 
ten, keine Beſtellungen auf franzoſiſche Journale mehr 
anzunehmen. f 
— Dem Zeltlager der franzöſiſchen Kriegsgefangenen 
bei Spandau iſt in den letzten Tagen von Berlin aus, 
nach den uns zugegangenen Mittheilungen, ein ſo über- 
aus zahlreicher Beſuch geworden, daß in Folge deſſen 
mehrfache Unzuträglichkeiteu entſtanden ſind, indem ein = 
Theil des Publikums die zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung erforderlichen Rückſichten völlig auzer Acht gelaſſen 
bat. Die Königl. Kommandantur hat ſich daher der ihr 
obliegenden Pflicht gemäß genöthigt geſehen, das Betreten 
des Lagers zu unterſageu und die Umwallung des letzte 
ren anzuordnen. 1 
— Poſtverwaltung. In den von deutſchen Trup⸗ 
pen occupirten franzöſiſchen Gebieten iſt der Landespoſt? 
dienſt ſeit einigen Tagen wieder eröffnet worden. Da 
die franzöſiſchen Poſtbeamten ſich geweigert haben, den 


vorgeſchriebenen Revers zu unterzeichnen, nach welchem 7 
ſie nichts Nachtheiliges gegen die Alliirten Mächte unter⸗ u 


nehmen dürfen, jo wird jetzt dieſer Landespoſtdienſt von 


den Feldpoſt⸗Relais mit verſehen. Da auch die Enger 


girung von Briefträgern und Landbriefträgern auf Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt, ſo ſind die Bewohner der Ortſchaften 
durch Proklamationen aufgefordert worden, ihre zu erwar⸗ 


tenden Correſpondenzen auf dem Poſt-Bureau abholen 


zu laſſen. Der Andrangiſt natürlich groß, da faſt 2 Monate 
jeder briefliche Verkehr der Landeseinwohner unterbro⸗ 
chen war. Da die Briefe vorerſt offen zur Poſt gebracht 
werden müſſen, um event. Einſicht vom Inhalt nehmen 


zu loͤnnen, ſo iſt die Aufnahme von recommandirten 2 


Briefen noch immer aus eſchloſſen. Nach Herſtellung 
von Correſpondenzlarten ſollen auf Befehl des Generale 


Poſtdirektors lediglich dieſe in Anwendung kommen und 


die Annahme von Sendungen in Briefform nur aus- 
nahmsweiſe zuläſſig fein. f 

— Zur Reſtauration des Kaiſerreichs. Aus dem 
Elſäſſer Amtsblatt erfahren wir durch telegraphiſche Ver⸗ 
mittelung der Wiener Blätter, allerdings ein ſonderbarer 
und etwas unzuverläſſiger Weg, Nachſtehendes: „Zwiſchen 
Bazaine und dem Prinzen Friedrich Carl ſind die Ver⸗ 
handlungen wegen Metz wieder aufgenommen worden— 
Während Bazafne früher unbehelligten Abzug mit Waf⸗ 
fen und kriegeriſchen Ehren verlangte, fordert er jetzt nnr 
den Abzug ſeiner Armee ohne Waffen, um nach dem 
zu gehen, ferner die Fortſchaffung der 
Verwundeten aus der Feſtung. Die Antwort lautete: 
Man könne nur etne Ergebung auf Gnade und Ungnade 
annehmen. Zugleich bot der Prinz dem Marſchall Ba⸗ 
zaine als Ultimatum die Sedaner Bedingungen an. 
Wenn Bazaine binnen ſechs Stunden nicht annehme, 
dann werde die Beſchießung fortgeſetzt werden.“ Wir 
würden dieſer Nachricht wenig Werth beilegen, wenn fie 
nicht von ſämmtlichen amtlich inſpirirten Berliner Zei⸗ 
tungen mit Bezug auf jene Quelle ebenfalls gebracht 
würde und mit einer frühern der „Köln. Zig. überein⸗ 
ſtimmte. Auch gewiſſe politiſche Gründe machen dieſelbe 
wahrſcheinlich. Man ſchreibt noch immer, und nach dem 
Scheitern der Verhandlungen in Ferriéres mehr denn je, 
unſeren Staatsmännern die Neigung zu, die napoleoniſche 
Regentſchaft mit Rückſicht auf den künftigen Frieden wie⸗ 
der in den Vordergrund treteten zu laſſen. Es heißt 
nun, bonapartiſtiſche Unterhändler hätten dem Könige 
Wilhelm vorgeſchlagen, Namens Napoleons 
und der Negentſchaft an Bazaine in Metz und an Uhrich 
in Straßburg den Befehl zur Uebergabe der Feſtungen 
gelangen zu laſſen, wenn Preußen mit der bonapartiſti⸗ 
ſchen Regierung Frieden machen wollte. Dies wird je⸗ 
denfalld übertrieben ſein. Thatſache ſcheint aber, daß 
Bazaine und Uhrich ſich für Napoleon erklärt haben, 
daß letzterer militäriſch zur Uebergabe Straßburgs nicht 
genöthigt geweſen iſt, denn alle Berichte eonſtatiren, die 
Feſtung hätte ſich mit einer ſolchen Beſatzung noch min⸗ 
deſtens wochenlang halten können. Die Motive, welche 
den Com mandanten zur Capitulation beſtimmten, ſind 
noch nicht bekannt; in der Schwäche ſeiner Stellung 
kann man fie nicht ſuchen, erinnert ſich indeſſen vielleicht, 
daß ſchon vor einiger Zeit das Gerücht umlief, Uhrich 
wolle ſich von Wilhelmshöhe Raths erbitten. Was nun 
Bazaine anbetrifft, ſo iſt er Abenteurer durch und durch, 
geht ſeinem Ehrgeize und ſeinem Vortheile nach. Vor 
der Republik würde er nach hergeſtelltem Frieden 
ſchwerlich Gnade finden; für Leute ſeines Gelichters iſt 
die republikaniſche Luft ſehr ungeſund. Mit Napoleo a 


Are 


A 


die aber das gegenſeitige Intereſſe könnte Beide wohl 


a die augenblicklich in Paris Regierenden nicht ſo 
dahnſinnig verblendet, ſo hätten ſie ſchnell Frieden ſchlie⸗ 
zu, müſſen, ehe fie genöthigt werden, gegen zwei Feinde 
x kämpfen. Er 


En EEE ET Te 


Aus land. 

m Deſterreich. Prag, 29. Sept. In der heutigen 
Lung des Landtages gelangte ein kaiſerliches Reſcrlpt 
u Verleſung, welches zunächſt die allerhöchſte Befriedi⸗ 
19 Über die in der Adreſſe des Landtages ausgedrückte 
In. nnung des Bedürfniſſes eines einmüthigen Zuſam⸗ 
6 Wirfens aller Völker der Monarchie ausſpricht. Trop- 
habe der böhmiſche Landtag die Vornahme der 
len für den Reichsrath abgelehnt und die Einſchla⸗ 
eines außerhalb des verfaſſungsmäßigen Rechtes ge⸗ 
tunen Weges angerathen. Der Kaiſer ſei entſchloſſen, 
h rdings die Untheilbarkeit und Unveräußerlichkeit Böh⸗ 
zu verbriefen, ſowie ſich mit der Krone Böhmens 
nen zu laſſen. Das Reſcript erinnert daran, daß das 
DALE des Landes zum Monarchen mit Bezug auf 
then durch die pragmatiſche Sanetion begründeten Be⸗ 
en zur Geſammtmonarchie nicht blos Verpflich⸗ 
ſondern auch zahlreiche Rechte der Krone umfaſſe, 
ausſchließlich in der Perſon des gemeinſa⸗ 
onarchen zur Ausübung gelangten. Der Kaiſer 
uf die Ausſchließlichkeit der Ausübung dieſer Rechte 
inführung der conſtitutionellen Regierungsform 
laßt. Das Reſeript weiſt nunmehr auf die wiederholt 
den Ausdrucke gelangte Geneigtheit des Kaiſers hin, die 
u dungen Böhmens zur Geſammtmonarchie einer Re⸗ 
SR unterziehen zu laſſen; es werde auch die ernſtliche 
au de des Kaiſers fein, begründeten, mit der Machtſtel⸗ 
nd des Geſammtreiches vereinbarten Anſpruchen Böhmens 
fat zu werden. Das Reſeript bezeichnet die Staats⸗ 
oe adgeſetze als den einzig feſten Punkt in den herrſchen⸗ 
ban, Pdenerlichen Verwirrungen; auf ihrer Baſis allein 
Vene die allſeitig gewünſchte Verſtändigung erfolgen. 
ern der Landtag 25 Mitwirkung auf dieſer Baſis 
lcheigere, fo lade er eine mit dem Ernſte der geſchicht⸗ 
Br Entwickelung wachſende Verantwortung auf ſich. 
beg Reſcript ſchließt mit der neuerlichen Aufforderung 
den Kaiser an den böhmiſchen Landtag, die Wahlen für 

Alleichsralh ungeſäumt vorzunehmen. 
e alien. Aus Florenz wird am 27. Septhr. gemeldet, daß 
Denofardinal und Staatsſeeretär Antonelli, dieſer alte 
Cie und Rathgeber Pius IX,, ſeine Demiſſion erhal⸗ 
Ni; abe. Er hat nämlich den letzten Schritt zum mili⸗ 
Aaen Conflikt mit dem Königreich Italien nicht mit⸗ 
at en wollen. Schon am 18. hatte er ſich in einer Be⸗ 
eng der Cardinäle folgendermaßen ausgeſprochen: „Ich 
ie päpſtliche Frage immer von einem ausſchlief lich 
Sanden Standpankte betrachtet, und ich habe dieſen 
Nen ddunkt aufrecht erbalten, ſo lange ich die Macht hatte. 
den dem Augenblicke aber, wo dieſe Frage ihren politis 
ut haracter verliert, um in das militäriſche Gebiet 
der den, kann ich als Geistlicher nicht mehr fortfahren, 
je inlwortlichkeit für dieselbe zu theilen. In Folgs deſſen 
0 “ auch meine Stelle als erfter Miniſter und Staats⸗ 
Nat r in die Hände Sr. Heiligkeit zurück. Dieſer Ent⸗ 
3 ade brachte, wie begreiflich, unter den Cardinälen den 
| Guy teften Eindruck hervor; vergebens bemühten fie ſich 
Auf al Antonelli zu einer Zurücknahme ſeines Ent⸗ 
d les zu bewegen. Die Berathung wurde geſchloſſen 
bade zugleich erging an den Cardinal di Pietro die Auf⸗ 
ö Nieſeung, die Functionen Antone lis zu übernehmen. 
N ich weigerte ſich aber, indem er angab, daß er derſelben 
Age k ſei, wie Cardinal Antonelli. In der am nächſten 
fi, ſtattgefunden Verſammlung wurde dieſe Weigerung 
en a mitgetheilt. Pius IX. mußte darauf verzichten, 
bat alten Minifter zu haben; Niemand wollte die Erb» 
100 ib ner jo compromittirten Situakion antreten. End⸗ 
aus wer nahm Cardinal Gapalti das traurige Geſchäft, 
Sdegräbniß der weltlichen Herrſchaft des Papſtthums 
. oene zu ſetzen. 
er talien. Zur Verwaltung Roms. Junhaltlich 
etanntmachung Cadornas iſt derſelbe nicht blos 


I 


# 
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Ali 


A er ſich kur vor der Schlacht bei Metz arg überwor⸗ 


Zeuge der praktiſchen Weiſe, wie die Gräfin, die nicht 


Beidem Gebrauch zu machen weiß. Sie hat dort u. 


(Hoch lebe Friedrich Wilhelm und. eine tapferen Krieger! 


erſter Militärcommandant, ſondern auch der Inhaber der 


böchſten politiſchen und Adminiſtrationsgewalten. Ihm 


zur Seite ſteht als Militärcommandant der Provinz der 
Generalmajor Maſi, dem die Sicherheitspolizei, das Tele⸗ 
graphen⸗ und Poſtweſen unterſtellt iſt. Die öffentliche 
Verwaltung nimmt ihren bisherigen Verlauf und bleibt 
vor der Hand an den Geſetzen und Verordnungen alles 
unverändert. Die Gerichte erkennen im Namen S. M. 
Victor Emanuels II., durch die Gnade Gottes und den 
Willen des Volkes Königs von Italien. An den bisheri⸗ 
gen Steuern und anderen Abgaben wird vorläufig nichts 
geändert. Auch werden die italieniſchen Münzen und die 
Billette der Nationalbank als geſetzliche Zahlungsmittel 
ſowohl an den öffentlichen Caſſen als in Seloargahfungen 
angenommen. Een 

Serbien. Kragujevag, 28. September. Die 
Skupſchtina wurde durch die Regentſchaft eröffnet. Die 
Tbronrede conſtatirt den Fortſchritt Serbiens auf allen 
Gebieten, die günſtige Finanzlage des Staates, die Ver⸗ 
ſtärkung der Armee, die Aus rüſtung der Volkswehr, von 
welcher bereits 70,000 Mann gut eingeübt ſeien. Die 
Throurede kündigt eine Reihe neuer Geſetzesvorlagen an, 
darunter Regelung der Verhältniſſe der Fremden, ſowie 
Durchführung des Freibandelſyſtems. Bezüglich des 


ſerbiſch⸗türkiſchen Eiſenbahnnetzes habe die Pforte den 
Die Thronrede be⸗ 


Anſchlußpunct Alexinitza bewilligt. 
glückwünſcht das Land zu der erſten geſetzgebenden 
Skupſchtina, welche ſeit 500 Jahren wieder zuſammentrete 
— —— —— — 
n 


Ueber Balefie Boiſſier, Gräſin de Gasparin,“) 
ſchreibt die Holl. Frauenzeitung „Ons⸗Streven“ d. 7. 8. 

: „Wer kennt fie nicht, die Ehegenoſſin von Graf 
Agenor, dem kräftigen Förderer wohlbefugter Freiheit auf 
dem ſtaatlichen und religisſen Gebiet? beide, Mann und 
Frau, rühmlichſt bekannt unter den Schriftſtellern Frank⸗ 
reichs! Zwei Mal erlangte die Gräfin den großen Preis 
Montyon am franzöjiihen Inſtitut: 1842 für die belang⸗ 


reiche Schrift, die drei Auflagen erlebte: „Die Ehe vom 


chriſtlichen Geſichtspunkte aus“ und 1846 für ihr nicht 
minder tiefgreifendes Werk: „Es giebt Arme in Paris 


geſchnittenen“ 


Feder gehört auch ihr „Tagebuch einer 
Orientreiſe“; 


1849, 3 Theile. 


und anderswo.“ Unter die vielen e ihrer „wohl⸗ 


Ich ſelbſt war in Lauſanne 


allein reich mit Geiſtesgaben, ſondern auch mit irdiſchen 
Gütern ausgeſtattet iſt, zum Segen der Menſchheit 27 3 


für eigene Rechnung eine Anftalt für Siechenpflege er⸗ 
richtet, an der auch unſere würdige Landsgenoſſin, Mejuf⸗ 
vroum Bronvo, Diretteice, des Diakeniſſenſtifts im Ha 
ihre Ausbildung erhielt. Ze 

Frau de Salparin ſtimmt nicht mit den Römiſch⸗ 
katholiſchen noch mit den Proteſtantiſchen Diakoniſſenan⸗ 
ſtalten überein, verlan > peru 
uniformirende Kleidung und dringt auf Verheirothungs⸗ 
berechtigung der Pflegeſchweſtern. : a 

In ihrem Palaſte wohnt Prediger Reymond, Direc⸗ 
tor der Normalſchule für Ausbildung von Krankenpflege⸗ 
rinnen mit ſeiner edlen thatkräftigen Gattin, die ihm treueſte 
Helferin ft. i BEN RUE 


42 
Gebe Gott, daß ihr begeiſterter Aufruf an alle Frauen 


Europa's einen Friedensbund zu Stande bringe, welcher 
kräftiger wirke als Jener, der dieſes menſchenentehrende 
gräuliche Schlachten der edelſten Geſchöpfe des Weltalls 
nicht hat verhindern können. : 
Delft in Holland den 1. Septb. 1870. 
Wwe. W. Storm, A. M. M van der Chijs. 
— Als die hohen Verbündeten nach ihrem 
Einzuge in Paris am 3. April 1814 das franzöſiſche 
Nationaltheater beſuchten, wurde nach der „Gazette de 
France während der Vorſtellung ein kleines, aus dem 
Stegreif gedichtetes Lied gedruckt, unter die Zuſchauer 
vertheilt und dann von dem Lieblingsſänger des Publieums, 
Lays, vorgetragen. Die auf unſern. König Friedrich 
Wilhelm III. bezügliche Strophe lautete folgendermaßen: 
Vive Guillaume, * an 
Et ses guerriers vaillants! 
De ce royaume 
Il sauve les enfans. 
Par sa victoire 
II nous donne la paix 
Et compte sa gloire 
Par ses nombreux bienfaits. 


4 


Er iſt der Retter unſeres Landes und unſerer Ktnder. 
Sein Sieg vrrleiht uns Frieden, und Er ſetzt ſeinen 


Ruhm darin, uns dieſe Wohlthaten bereitet zu haben) 


Wir find überzeugt, daß in wenigen Tagen dieſe der 

jetzigen Lage Frankreichs vollſtändig entſprechenden Worte 

den Ruf jedes Mundes, den Erguß aller Herzen in Paris 

bilden werden. nn Han 
. jie 


Locale S. nennt nim 

— Aus dem Jeldpeſtbriefe eines Thorners v. 23. d. Mts., 
welcher bei der Belagerungs-Armee vor Metz ſteht, entlehnen 
ee Bereits ſeit 3 Wochen halten 
unſere Truppen Metz cernirt, haben ſich in den beiden Gefech⸗ 
ten vom 14. und 30, v. Mts. günſtige Poſitionen erkämpft, dieſe 
möglichſt zu befeſtigen gewußt und warten nun ruhig einen An⸗ 
griff des Feindes ab, der unzweifelhaft ſchrecklich für ihn aus⸗ 


Die Redaktion.) 


£ 


*) S. Feuilleton in Nr. 228 u. Bl. 


' tausch, geſund hier anlangten. Die Leute klagen nur über die 


wollen wir wörtlich wiedergeben. Ich für meinen Theil, jo, 


denn es gehört ein guter Magen dazu, um alle 2 


Thlr. prämiirte Erbſenwurſt, ſo berühmt wegen ihrer 
nicht aufgetiſcht erhalten. running Bad x 

PR Bar Sr fenreinigung, — unter, dieſer Aufſchrift. haben 

reſpektab . 


mehr Freiheit, verurtheilt die 5 


ef * 1 

fallen müßte. Die Franzoſen verhalteu ſich ganz ruhig in Metz 
und laſſen nur zuweilen einige Granaten auf uns los, die aber 
ſelten einen Erfolg haben. Von unſerer Seite iſt wohl an ein 
Vorgehen und einen Sturm der Feſtung gar nicht zu denkt 8 
da Metz durch die Lage der Natur derartig befeſtigt iſt, daß 
Jedermann es als einen uneinnebmbaren Platz hinſtellen muß. 
Ebenſo ſieht der Feind ein, daß an Durchkommen garnicht zu 
denken iſt. So ſtehen ſich 2 Armeen gegenüder und koſten ihrem 
Volke ein heidenmäßiges Geld. Geſtern machten die Framzoſen 
auf unſere Poſitionen einen Angriff, mußfen ſich über ſofort 
zurückziehen, als unſere Artillerie eiu lebhaftes Feuer eröffnete. 
Unſere Stellung ift vollſtändig durch Laukgräben gedeckt und 
wäre es wahrhaftig der größte Zufall, weun bei derartigen 
Gelegenheiten ein Kamerad von uns das Leben einbüßen follte. I 
Die Waffen der franzöſiſchen Armee find indeß ganz vorzüglich. 8 
Ihre Gewehre reichen auf rieſige Entfernungen, geſtern waren . 
ungefähr ein Regiment unſerer Aufſtellung auf mindeſtens⸗ 3000 
Schritt gegenüber, von wo die Kerle bereits zu ſchießen anfingen 
und zwar ſchlugen die Kugeln noch ſämmtlich binter uns ein, u. 
noch mit tüchtiger Gewalt. Wenn unſere Artillerie nicht ſo 
ausgezeichnet wäre, und ſtets ſo fix bei der Hand ſo glaube ich, 
würden wir uns nicht ſo großer Siege zu erfreuen gehabt haben, 2 
die übrigens mit ungeheuern Opfern exxuugem ſund Ugſere Com⸗ 

pagnie kehrte aus dem Geſebte am 1. d. Mts. mit 72—75 
Mann zurück, der Reſt ſämmtlich todt und verwundet, mit Aus⸗ 
nahme von s Mann, die in Gefangenſchafe geriethen und zu 
unſerer aller Freude heute ganz früh, durch gegenſeitigen Ans⸗ 


e 


ſchlechte Koſt, die doch durch die abgeſchloſſene Lage von Metz a 
vollſtändig gerechtfertigt werden muß; im Uebrigen ſind ſie mit der : 
Behandlung ganz Burde eee und ſind alſo die Gerüchte 

von ungeheurem Barbarismus des Feindes ebennur te. 
Bazaine wird, wie wir id Meik mags ein 
Proviant es zuläßt. Häufig läßt derſelbe Luftballons aus der 
Feſtung auffteigen, was er daniit betwerkt, werden wir wohl 
erſt nach dem Kriege erfahren. Wir ſind beauftragt ein auf⸗ 


een 


Patrouillendienſt und Excerciren füllen ihre Zeit bei Tag und = 2 
Nacht faſt vollſtändig aus. Eine Notiz über die Beſpeiſung 


ſchreibt der Beſagte, lebe ject nur noch von Kaſſee und Brod. 

1 um, Reis und a 
immer mieder Heis aufnehmen zu künnen. Weller giebt es 
mage . Caffee, Salz, Brod, Speck zwar in aus⸗ 
reichender Menge, aber das ewige Einerlei! Tie nit 25,000 
gen 


Haltbarkeit urd vorzüglichen Nabrhaftigleit, haben oh 


x. 212 u. Ble die Notiz miigetbeift, daß eine 
p Anzahl von Einwohnern im Anfang dieſes Monats Be 
1280 in gehendes Petitum an den Magiſtrat gerichtet batten: 8 
u 


di ung der Straßendämme und Rinnſteine möge auf By. 
Koften der Kommune bewirkt werden. Nach ti den 
Polize vorſchrift haben heute noch die Koſten hiefür die Haus⸗ ur 
befiger allein aus ihren Taſchen zu decken. Daß zu den Koſten 5 
für die gedachte Reinigung als einer Kommunallaft von allen 
Gemeindeangehörigen nach Maßgabe ihrer Kommunal⸗ om⸗ 7 
mmenſteuer beigetragen werde, iſt ſeitens der Beſagtentz wie in 


u. Bl. ſchon öfter dargelegt iſt, mindeſtens kein Unbilliges Vers) 
langen. Die Petenten hat der Magiſtrat kürzlich dahin beſchie⸗ 


den, daß er das Geſuch „zur Zeit“ ablehnen müſſe. Ein 


lakoniſchtr Beſcheid, bei dem man ſich ſo Allerlei denken kann. 
Die Sache, wie die Petenten ſelbſt haben wohl eine andere, wir 
meinen eine beſtimmte, motivirte Antwort verdient. 

— Holzhandel. Die „Brb. Zig? bringt von der Brahe⸗ 
mündung folgende Notiz: Ein Theil der Wieſen von Dtſch.⸗ 
Fordon und Langenau ſteht unter Waſſer und man beeilt ſich 
das dort liegende Heu in Sicherheit zu bringen. Den größten 
Verlust erleiden aber die Holzbändler, ganze Tafeln und Stücke 
treiben wild im Strome, dieles wird hier und bei A ion auf, 
gefiſcht, immerhin gebt aber ein großer Theil weiter und iſt 
meiſt als verloren zu betrachten. Der Schaden iſt jetzt ſchon 
ein ſehr bedeutender und läßt ſich nach Tauſenden von Thalern 


berechnen. Das meiſte Holz kommt von unterhalb Thorn * 


und an der Brücke ſollen mehrere große Traften zerriſſen ſein. 
Diejenigen Hölzer, welche zeitig am Ufer feſtgemacht worden 
ſind, haben weniger von der plötzlichen Hochfluth gelitten. Anders 
Hölzer waren an den mitten in der Weichſel liegenden Sand⸗ 
banken festgemacht und dieſe find zum größten Theil vom Hoch 
waſſer fortgeſchwemmt worden. — * 
ALiterariſche. Vom Kriegsſchauplatz“ verlangt f 2 
blicklich Jeder zu hören und zu ſehen, und wer Beides in ben 
Maße befriedigen will, dem empfehlen wir Hallberger's illuſtrirte 
Kriegs⸗Zeitung „Vom Kriegsſchauplatz“ 2 neee Nummer 
derſelben bringt an Illuſtrationen: das Pokttat des Prinzen 
Auguſt von Würtemberg; einen Plan der nordweſtlichen Be⸗ 


feſtigung von Straßburg mit den Belagerungsarbeiten; die 
Verladung eines eroberten franzöſiſchen Provanttrains bei Lem⸗ 
berg; eine Epiſode aus dem Kampfe bei Weißenburg (Gefecht 


mit den Afrikanern); Prinz Friedrich Karl rekognoszirt vor; 


Metz; Verwundete auf der Ludwigsbahn in Mainz; das fran⸗ 
zöſiſche Panzergeſchwader vor Helgoland, und vier humoriſtiſche 
Bilder: Sinnverwandtes im Krieg und Frieden. Was den 


literarischen Inhalt betrifft, fo geſtehen wir gern, daß die von 

Wilhelm Müller geſchriebene, in dieſer Zeitung laufende Ges 
ſchichte des Krieges von 18707 zu den volksthümlichſten Aid 
überſichtlichſten Beſchreibungen dieſer wichtigſten Geſchichtsepoche 

unſeres Jahrhunderts gehört. Der übrige Text reiht ſich dieſem 

Hauptartikel würdig an und ſo können wir wobl ſagen, daß 

dieje Kriegszeitung textlich und bildlich zu den beſten und dabei 
preiswürdigſten Erſcheinungen dieſer Art gehört. 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 30. Septör. er. 


Jends: 

Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% 
Weſtpreuß. do. 4% 

Poſener do. neue 4% : — 
JVVJJVVCVVVVTVV RE RE 
Oeſterr. Banknoten 
Italieu. 
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Sept.⸗Oetbr. 


Inferate 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heut iſt die 
in Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Ferdinand Menzel eben 
daſelbſt unter der Firma 


. Menzel 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter einge ⸗ 
tragen. 
Thorn, den 7. September 1870. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung von heut iſt die 
in Thorn beſtehende Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Osear Leopold Wolff 
ebendaſelbſt unter der Firma 
Oscar Wolff 
in das dieſſeitige Firmen ⸗Regiſter einge ⸗ 
tragen. 
Thorn, den 7. September 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Befanntmacjung. 
Zufolge Verfügung von heut ift bie 
in Thorn beſtehende Handels niederlaſſung 
des Kaufmanns David Lebenheim eben ⸗ 
dafelbft unter der Firma 

David Lebenheim 
in das dieſſeitige Firmen ⸗Regiſter einge ⸗ 


n. 
9 den 10. September 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
hierſelbſt ein i 


Corteſpondenz-Jurrau. 
Es werden in deutſcher, polniſcher, fran ⸗ 
öfiſcher und engliſcher Sprache alle Arten 
chriftlicher Arbeiten ſorgfältig und prompt 
geliefert, hauptſächlich auch Geſchäfts⸗ und 
Familienbriefe. 

Discretion iſt ſelbſtverſtändlich. 

Julius Ehrlich, 

Brückenſtraße Nr 37., 

1 Treppe hoch. 


Das beſte Geſchichtswerk! 
der deulſch⸗franz. Krieg i. J. 1870 


don 


H. V. B. 
Mit Portraits, Karten, Gefechts⸗ 
ſeenen und Beilagen. 


In Lieferungen A 5 Sgr. 
Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen. 
(Verlag von Neumann - Hart- 
mann in Elbing.) 


in allen Farben und Gattungen, 4» und 
Gdräthig, das Zollpfund von 24 Sgr. an. 

Prima Zephir⸗ Wolle in ſchwarz und 
weiß à 2 Sgr., in allen feinen Farben 


à 2½ Sgr. das Loth. 3 
91. Butterſtraße 91. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß der Eingang zu meinem 
Geſchäft jetzt durch den Haus flur rechts 


führt. Brückenſtr. 39. 
f H. Schneider, 


Juwelier und Zahnoperateur. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lamb 


is 


Räbil: 
DT ag Malte SER FRE ne 14 
SEO SbE 7 a Eee Beh 135/8 
feft. | Spiritus feft. 

e 3; Sin ee ae Dee Sea 151/24 
„ pro Herbſt pro 10,000 Li tte 1624/80 
EL ETRR 
ner TIDlR nn — 
„ J ; 
en 9200 Getreide ⸗ und Geldmarkt. Prior 277¼8. 
2 1255 Banzig, den 30. Septbr. Babnpreiſe. 16% Br. 


Weizen, alter, feſt und mehreres gekauft, friſcher ſchwach be⸗ 
hauptet und bunt, gutbunt und hellbunt 121— 130 Pfd. von 
73 60 68 ½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 


ſchwankend. Roggen matt, 120-125 Pfd. von 42/46 Thlr. pro 2000 Pfd. 
l 8 Gerſte 42 Pfd. große 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
. . 47½ | Erbfen mittlere Kochwaare 42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
47½ | Hafer ohne Zufuhr. 


Spiritus ohne Zufuhr. 


Berlin, den 13. September 1870. 


Preußiſche 
Central: Bodencredil : Actiengefellfchaft. 


Die unterzeichnete Direction bringt zu öffentlicher Kenntniß, daß dem Kaufmann 


Herrn Hermann Schwartz zu Thorn 
die Agentur der Preussischen Central-Bodeneredit-Actiengesellschaft für 
den Kreis Thorn und die angrenzenden Kreiſe, ſoweit daſelbſt nicht beſondere Agenten 
angeſtellt ſind, übertragen iſt. 

Das Geſellſchafts⸗ Statut, die Inſtructionen für die Werthermittelungen und 
unſer Proſpect vom 25. Juni 1870 können bei dem Agenten eingeſehen, auch Antrags⸗ 
Formulare daſelbſt entnommen werden. 

Der Agent wird mündlich und ſchriftlich jede gewünſchte Auskunft geben. 

Gebühren ſind an den letzteren nicht zu entrichten. 


Die Direction. 


gez. v. Philipsborn. gez. Bossart. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung der Direction der Preußiſchen 
Central - Bodeneredit - Actiengesellschaft zu Berlin empfehle ich mich zur 
Annahme von Anträgen „auf mit ſechsmonatlicher Friſt kündbare Hypotheken⸗Darlehne, 
die bei prompter Zinszahlung vor Ablauf von 2¼ Jahren nicht gekündigt werden“, 
und erlaube mir zu bemerken, daß Anträge auf „unkündbare Hypotheken⸗Darlehne! 
vor der Hand noch nicht angenommen werden können. 


Hermann Schwartz, 
Culmerſtraße 339. 


| 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch in 

BB Berlin jegt: Souifenftrabe 45. — Bere über Hundert geheilt. 


Soeben erſchien: 


Vom Rriegsſchauplatz 
Iluſtrirte Kriegs- Beitung 
Volk und Heer. 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 
Geſchichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge. 
ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, welcher Urſache, Beginn und 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
Porträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus. 
8 heichnenden Männer, Originalberichte unſerer Rorreſpondenten vonſes 
2 allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
2 Iuuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 
ſintereſſanter Notizen. 

„ nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck|* 
in Thorn. g 


®. 
wiea mu zigeag 


— — 


Schwächlingen, Palienten und = 
| Koblen. 


Reconvalescenten sind die Dampf- 

Chocoladen von Saus Stolle. & Engliſche Waſchinenkohlen, 

Söhne in Cole «. Rh. bestens au engliſche Roſtfeuerungskohlen, 
oberſchleſiſche Stück und 


empfehlen. f 
Es halten davon Lager in Thorn: Würfel⸗Kohlen 
offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 


ern- Schultz und in Culmsee 
Apotheker ®: Fir. Be a are 
— Oberſchleſiſche Stück⸗ und Würfel⸗ 
Kohlen, in regelmäßig per Woche ein⸗ 


F 
treffenden Sendungen, verkaufe ich bei 
Entnahme eines größeren Quantums reſp. 
ganzer Waggonladungen gegen Berechnung 
einer geringen Proviſion zum Gruben- 
preiſe. Der einzelne Scheffel 
wird für den Preis von 10 Sgr. franeo 


ins Haus geliefert. 
C. B. Dietrich. 


Stellen⸗Geſ. 3 Commis f. Mater., Ga- 
lant., Manuf., Schnitt u. Damen ⸗Conf.⸗ 
Geſch. ſuchen ſof. Stellung. Näh. Kommiſſ. 
Scherek, Poſen, Breiteſtr. 1. 


E 


Rübſen unverändert bis 106—7 Thlr. fürgute trockene re 

Qualität oder 114½—115¾ Sgr. pr. 72 Pfd. bez. 
Stettin, 29. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 

Weizen, loco 67--74, per September —, per Sept. 
73%, per Oetbr.⸗Nov. 73, per Frühjahr 71. m 

Roggen, loco 46-50, per September —, per Sept.⸗Oct. 405 
per Oet⸗Nov. 46½, per Frühjahr 49. 

Rüböl, loco 13 Br., pr. Sept.⸗Oct. 1313, pr. Frühja 


loco 16, per Oktbr. 


Den 1. Oktober. Temperatur: Wärme 8 Grad. Luftvrul ö 
28 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 9 Zoll. 


eck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Out 


hr 100 


17½ Br., per genial 


Amtliche Tagesnotizen 


— — 

Portraits 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm val | 
Preußen, Sr. Königlichen Hoheit 4 
Kronprinzen von Preußen und vom Grog 
Bismarck in Photolithochromie empfiel 
a Stück 3 Sgr. 

Ernst Lambeck in Thorn 


Petroleum - Lampen 
der neueſten und bewährteſten Sonftruftifh 
in größter Auswahl und zu auffallen 
billigen Preiſen, ſowie mein aufs Re 
haltigſte aſſortirtes Lager aller Meſſind 
Zink- und Blechwaaren empfehle ich einen 
geehrten Publikum. 

August Glogau, 
Klempnermſtr., Breiteſtr. 
Schöne Zwirnſtoffe, beſonders * 
Knaben⸗Anzügen billigſt bei . 
Jacob Danziger 

Täglich zu jeder Zeit gute frisch 
Milch Weißeſtr. 74., rechts am Thore, 
M. Wrzesiewsk 

7 Zägl. friſche Mic 5 
in der Brodniederlage von Ernst Hoch 
städt, im Haufe des Herrn Schmiedemell!”T 
Krüger, Heiligegeiſtſtr., Altſtadt. 

Ein gut empfohlener Inſpektor wis 
für das Rittergut Glaſau geiucht. a 
01 


Näheres beim Kaufmann A 
Raatz in Thorn. 


Unter vortheilhaften B= 
dingungen ſuche ich für mein 
mit Droguen » Handlung un 
Mineralwaffer-Fabrit verbul 
dene Apotheke zu fofort ot 
ſpäter einen Lehrling. 

Th. Engelhard, 


Apothekenbeſitzer in Graudel 

2 Lehrlinge zur Schneide 

Söhne ordentlicher Eltern, finden joe“ 
Annahme beim Schneidermeiſter 

Miklaszewski, 

Copernitusſtr 207. 7 

(REN. 320. find Familienwchnunf 

zu vermiethen. 


N: Balkonwohnung in meinem gef 

iſt vom 1. Oktober er. zu verm. 

8 Adolph Raatz 
m Speicher Roſengaſſe 63. iſt 
guter Bodenraum zu vermiethen. 


Adolph 
Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberſtr. 2 
Stadttheater in Thorn. 
Sonntag den 2 October. Zur Cr 
nung der Bühne Prolog von R. Joe, 
geſprochen von Fräul. Meta Frohn. bi 
r 


auf: Im Jahre 1813 oder Mit Gott 
König und Vaterland. Hiſtoriſches er 
ſpiel in 5 Acten von Arth. Müller. 10 
Montag den 3. Det. Deborah. Ve 
ſchauſpiel in 5 Acten von Moſenthal. ge 
borah Frl. Frohn. Hanna Frl. Seziſſ 
Dankend für zahlreiche Betheiligl sy 
an dem Abonnement, zeige ich hierdurch ö 
nem geehrten Publikum ergebenſt an 
daſſelbe Mittwoch den 5. October geld y 
fen wird, und bis dahin noch Abonnemel 
im Theaterbüreau Brückenſtraße Nro, gi 
1 Etage im Haufe des Herrn Willie 
zu entnehmen find, woſelbſt auch der "up 
gesverkauf und Umtauſch der Dutzend⸗ 
Abonnementsbillets ſtattfindet. 
Hochachtungsvoll 
Adolf Blattner. 


